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ander ohne daß irgendwelche Abhängigkeit sicht  Dar wäre. ber
1eviel ruhlger, geklärter und darum entscheidenden Stellen
tieier wirken Blondels Analysen, ohne arum FEntschiedeznheit
und S11  tlichem Ernsie da: Geringsie einzububen. es Sektz2nhaite,
GeYen das sich wehrt, ohne dab Man den FEindruck gewi1innt,
als SC1I innerlich avon irei geworden, Del Blondel uch
d1e Analyse der Wissenschait ist eindringender.

Letztlich 1ST J.s Philosophie e1ın gewaltiger Ausdruck des Rin-
Ggehl>s des modernen Menschen, der, dus protestantischer Welill hor-
kommend, der eligion iIFrre geworden, sich ın e1ine Weit der
Trosilosigkeit und Hofinungslosigkeit VersSseiz sehend, in heroischem
AÄuischwung das eigene eın sich schaiien S11C und iın diesem
Auischwung, Wenn auch scheiternd, die eigene Tieie mi1t inhrem (4e-

das über sich hinauswelst, eriährt. Allerdings ist dieheimnis,
Stiarre gegenüber Heidegger gemildert, die Verzweililung NIC
ohne e1Ise Hofinung. In diesem Sinne 1st das Werk ergreifend
WI1Ie es chrliche Ringen und Suchen e1N2Ss Menschen.

Brunner

Spann, O11n X, Geschichtsphilosophie (Die Herd-
i1lamme, NrsSg V, pann, Ergänzungsband J 80 XVI E 2456
Jena 1932, Fischer. i geb 16.30
Wie WIr beim Ganzheitsphilosophen NC anders erwarien

e  können, bieiet un ın seiner Geschichtsphilosophie allgemeingül-
die a11l einer Meiaphysik, aurLige Kategorien der Geschichte,

seinem anzen philosophischen, vorab religionsphilosophischen,
STem beruhen, das hier iüberall 1n seiner neuestien Gestalfung

durchleuchtet. Wie ST  A  IS geht mit orl1eDe VO Ganzen AdUs,
VOIlN oben nach unien. Demnach 151 05 iür inn, weliin WIr auch
nächst 1m Geschehen Aaußerlich LIUFr 1n Teilgeschehen und -werden
wahrnehmen, dle Geschichte selbst doch 211n sinnvolles Ganzheits-
geschehen, wobel die Zukunftsvollendung als das fertige (Janze
schon Voinl Je in ott grundgelegt erscheint.

In der Urschöpiung, Urgezweiung, iLreien AUS der Uriulle subjek-
tiver und objektiver 215 auseinander, aber S! daß eSs üDr1ige
HUr „Entfaltung“ der „Gründung“‘ der einzelnen Seelen und er
einzelnen Wesen 1ST. Im Grunde VO  —x em ruht das Unmi  telbare,
das Gotftfesiunklein, wodurch eSs m11 ott „rückverbunden‘‘ hleiben
muß. Weil 1Un jene Entfaltung, AÄusgliederung dos Schöpfungs-
gaNzen und seiner Unterganzen und er Linzelwesen ihre nhalts-

nicht erschöpien kann, muß ZUr. Ausgliederung, Umwand-
1UunGg, „Umgliederung' 1 der eit als geschichtliche aupt-
kategorie hinzutreien. Die Teil-Geistesmächte Sind hierbel VOTTANG-
gemäßb eligion und Phillosophie, Wissenschalift, AKunst, Sittlichkeit
und ec die Teil-Geistesstuien oder Umgliederungsträger der
Menschhei Sind vorranggemä Kulturkreise, eHNGerE Völkerkreise,
Volkheiten, Stämme, als enitsprechende handelnde Anstalten treien
aut Staatenbünde, aaten, erufisstände, Sippen, amilien; dabel
wird jedoch der wahrhaiten Dersönlic  C insoiern S1C UrcCc die
Hingabe das Ideenganze Ganzheitscharakter Iür alle gewinnt,
der blobßen enge gegenüber besondere Frührerbedeutung e1ge-
©5  el. Nur bedingende Grundlagen iür die Geistumgliederungen
Sind Leib, asse, er, Geschlecht, üter, Umwelt. hne Grund
meint S > Del Augustin Teie der Eigenwert der Völker nicht zuiage
(57) ; vgl eiwa C1V. Del XIX LES LäDt sich auch nicht aul-
rechthalten, die ersien Christen hätten die heidnischen (Götter nicht
geleugnet; vgl StimmzZzeit 101 II) Bel S.S Vorranglehre
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ist die „logische” Bedeutung SCINCeS „VOr  e (235 7  uns ist VOLF Sitt-
lichkeit und Recht“‘, das Koniemplative SLC üuber dem Ak-
tiven) beachten; vgl (1929) 478

An Sich brauchten nach hel Wahrung jener Vorrangstellung
der Geistesmächte, -sStuien, -anstalten jene Vo  — vielen IUr -
vermeidlich gehaltenen Antinomien, die OT in lehrreicher Taligl
vorfiührt, nNıe auizutireien. Wohl aber verlangt die Ungeschlossenheift,
Endlichkeit der Aus- und Umgliederungsstadien 1ine dynamische
„Stetigkeit” ruhiger W andlungen, Entialtungen, Verklärungen, Er-
Iullungen gegenuüber geisttötender Erstarrung. Di CWand-
lungsstetigkeit wird aber Ööitestens gestört durch nholdenfium,
durch Stauungen oder yal Brüche, die als geistige Abhbhilälle oder als
anstaltliche Umstü auitreten. Diese pannungen sollen den (a
LUr Ördern, wı1e eiwa eispie der Kulturendurchdringung dar-
geian wird. Da mit Recht FresLIOSe Voraussetzungslosigkeit als
unmöglich u 7 wird Man ihm sich seıin eC der Wertung, P

VOI 1789, 1918 oder des Faschismus, N1IC bestreiten
Die sich vermeidbaren pannungen 1m Geistesleben iUhrt

aul die verschiedenen Formen e1nes praktischen und theoretischen
ganzheitsfeindlichen, atomisierenden Naturalismus zurück, den OT
mit gewohnter Schärie ge1ibhelt. IS weist die Inkonsequenz, die
e1S!- und Freiheitieindlichkeit der Geschichtsphilosophien des ela-
avVIE  {[1vi1Smus, des naturgesetzlichen Foritschriites, der Kulturaltersstufien
und auch der mechanisch anmutenden Hegelschen Dialektik ab
1nNe eingehende, wertvolle Kritik iindet die Abstraktions- und Ge
SeizesiehNre des Empirismus un der geschichtliche In 1V1  ia
begri{fii der badischen Schule; ireilich wird S.S Kritik mangels
klarer Untferscheidung der verschiedenen Ganzheitsarten N1IC durch-
schlagend wirksam. DIie der intellectio, Schau, Eingebung,
Intuition gegenüber dem diskursiven Denken wIird qut hervorge-
hoben, wobel Jjedoch die Induktion OIt UunnNÖLLIg herabgeseitzt OTI-
scheint. uch wird ın der das Eigenleben
der Unterganzen und Glieder gebührend Detfont, P 245 In der
aristotelisch-scholastischen Tre ird die vorhandene Anlage-Mög-
lichkeit (potfentia sublectiva) Von der DbloBen Denkmöglichkeit (pO
tentia obiectiva, poss1bilitas) geirenn (zu 53)

Bedenklich ungeklärt erscheint die TCe VO  — der FreN  en
des illens und des (GJe1lstes und damı VOI der Teleologıie. des
Weliplanes. rst mit der Ausgliederung, der Vermittelbarung,
SC  int Bewußbtsein und Freiheit aufzudämmern (417)” Bosteht e1ine
„innere Nofwendigkeit Tür den Geist“‘ sich vermitteln ”
„Gott wirkt LLIUTL sich selbst, dadurch mub3 die Welt entstehen““
Der Stoit der Welt ergıbt SiCH als Folgerung, als Entsprechungder Geistausgliederung 406) Wird hier NIC VOT lauter 215 un
Freiheit er Geist und alle eiheit verflüchtigt ? WOoO erscheint die
Grenzlinie gegenuber dem Danthei  MUS die SOonst 1mM Sysiem klar
auileuchtet hier entscheidender Stelle ” Jedenfalls mußte ter-
minologische Eindeutigkeit, ob E Jeweıls ‚Geist‘‘ den ınerschafi-
fenen Oder den erschatffenen edeutet, angestrebt werden. Mögendie nNeuesien Forschungen über den Lieblingsaufor 5.S5, Eckeharft,
ZUT Klärung beitragen, jJa, ihn näher ZUMN echtesten Ganzheitslehrer,
dem Aquinaten, iühren! Bei Eckehart wird NIC iinden, ott
habe direkt LUr den (Geist erschafien och hoffen Wir, daß 1n
einer angekündigien eigenen Schöniungslehre auch auTt diesem (1e-
biete seın christL.-schol. Denken, gewib ın seiner selbständigen, über-
legenen Ar estlos und eindeutig ZU Geltung bringe! uch
WITF. dieses Werk vorab MC SeiINEe Befionung der Geistigkeift, der

Scholastik. IL,
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schichte w1e eine rl1ösung nach denReligion, Giotfes in der Ge
fatalistischen Geschichtsphilosophien.zahlreichen naturalistischen, Gemmel

Dempf(T, 0O1S, Kulturphilosophie. e1il I1 Hand-
huch Philos., Nrsg V, aeumiler Chro({ter, c leIg.;
Abt. CIIr CX,- 148 üUunchen 1932, Oldenbourg.

6.30
DIie Kultfurphilosophie erforscht die Einordnung des Berufes, der

DPerson, des Volkes, der Völker in das Gesamtmenschheitswerk im
Dienst der absoluten erTe, der absolufen Person, Gottes. Darum
ist die Gottgemeinschait des einzelnen iın der eligion als höchste
Wertschicht orm er Kulturphilosophie W1e er Geisteskultiur
des Menscnhheitsganzen, die als zweite Wertschicht anzusprechen ist.
Die dritfie Wertschicht ist das Staatsethos, das jenen höheren
Schichten dienen muß Die vierfie ist die Dienstgüterbeschalfiung
durch die Wirtschafit. Diese VAlTCT Lebensmächtie
aber orst Kultur, WEln S1C soziologisch institutionell geworden sind
und zuleizt der politischen Gestaliung ihr Gepräge aufdrük-
ken Dem absoluten Kulturideal entspricht NUuU  —_ die Staatsgestal-
Lung mit jenem Staafsethos, das die obige Werftfrangordnung der
Lehbensmächte in Spannungseinheit wahrt.

Deshalb verteldigt die aC der Vernunit, der „Weisheit““,
ZU! Eriassen des Absoluten, der OCHsSiIien Wertschicht. Die 110-
sophie muß die ewigen erie des 0905 und 0S eriorschen, S1Ce
Tur die persönliche, wahrhait Trele und erst dann wahrhafit 1St0-
rische Entscheidung sichern und diese erie in Bildung, Schule,
Presse vermitffeln, amı der Umkreis der zweıten Wertschicht, die
Geisteskulfur, erstehe. In der dritten Wertschicht mMuß die wahre
Staatstheorie 1ne der ewigen Rechtsidee und zugleich dem 1ST0+-
risch Gewordenen angemesSsche, a1S0O dialektisch Irel entscheidende
taatsiuührung iordern, die, volkskonservatıv, kritisch universalli-
tisch, iın sieier Wahrung der normaler Spannungseinheit der Le-
bensmächte, das eigene olk und das Völkerganze iın selnem BeruiSs-
gesamtwerk Ordern sucht: ecchie Kultiur ist die ‚Stände-

IT der Berufe 1m völkischen Gesamtwerk““
DIie Wirtschait viertens sol1l chbenso iın institutionellier Ständemacht,
in Wahrung SOz1laler Gerechtigkeift, die Forderungen und den Schutz
der übergeordneten Lebensmächte erfahren.

SO erscheint angesichts der ewigen erTe, angesichts des sich
gleichbleibenden Wesens der Ireien Men  chenperson und angesichts
der Eigengesetzlichkeit der Bedürinis- und Sachgebieie einerselts
die reinel der Persönlichkeit und amı die Mödclichkeit ccht n1-
storischer Kulturentwicklung gesichert, anderseits E1Ine gewisse Ty-
penbildung und Gesetzmäßigkeit, nicht Gesetzlichkeit, der Kultur-
entwicklung begründert. rst recht werden allerdings die
der Kultur und Kulturphilosophie unübersehbar, WenNn E1Ne der 1er
Lebensmächte praktisch oder theoretisch verabsolutiert wird. SO
g1ibt die absolutistische Geschichtstheologie ınd Kulturtheokra-
tie, absolutistischen (Geistmonismus ım subjektiven, rationalisti-
schen Freiheitsidealismus oder 1m objektiven, fatalistischen Entwick-
lungsidealismus, absolutistische Staatstheorie, besonders 1m Ge-
waltfpositivismus, Wirtschaftsabsolutismus liberalistischer oder
zialistischer Prägung

105e ypen beleagt geschichtlich, wobel hesonders die e1t
nach 1700, nach weitgehendem Abstreiifen der Bindungen der
Kirche und des Stiaaftes, berücksichtigt wird:;: werden da die SYy-


